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Tagesschau .
Nach der Pariser Ausgabe der Chicago Tribüne soll

der Oberste Rat der Alliierten gestern beschlosten haben, in
de» besetzten rheinischen Gebieten eine Armee von 150 000
Mann zu unterhalten . Das Abkommen soll bis Oktober
oder November Gültigkeit haben.

Ein Weitzbnch ist veröffentlich worden , da » die Beding¬
ungen angibt , unter denen es nach Anshebung der Blockade
erlaubt ist, Handel zu treiben .

Die bulgarische Friedensdelegatiou ist in Versailles an¬
gekommen. Der Temps verlangt ein scharfes Vorgehen ge¬
gen die Bulgaren und schreibt ihnen einen Teil der Schuld
am Kriege zn .

Die Hamburger Llnruhen.
Ueber die schweren Unruhen in Hamburg am 23 .

Juni und den folgenden Tagen erhalt das „Metzinger
-Volksblatt " von einem Augenzeugen nachstehende inter¬
essante Schilderung :

> .,Schoil seit einiger Zeit war es bekannt, daß in
. einer hiesigen, dem Kommerzienrat I . Heil gehörenden' Sülze -Fabrik große Unsauberkeit herrsche . Nur Montag,

den 23 . Juni , hielt nun vor dem Fabikgebäude ein
Wagen, von welchem 6 Fässer abgeladen wurden . Eines
derselben zerbrach während des Abladens , sodaß sich des-
*-n fürchterlich riechender Inhalt über die Straße er--
goßAuf Befragen der herumstehenden Passanten , wozu
der

'
Fu^ cilt der Fässer verarbeitet würde, gaben die be -

tressenden Arbeiter der Firma keine Auskunft . Die er-
reate Menae ^"lf sich nun selbst und drang in die Fabrik
-in Wo« sich

" hier dem Auge und der Nase darbot,
übertraf alles Erw^ te Ein eckelerregender Gestank
von verfaultem Abfälle,sch , Fellen und allerhand Un-
rat drang den Eindriugem̂ N entgegen . Große Mengen
Felle von Hunden , Katzen , j^ vgar Ratten und Mause
wurden vorgefunden . Ferner suan tote Katzen
und in einem Kessel noch einen fr abgezogenen Hund .
All diese Schweinereien , sogar die AM , dre zur Ent¬
fernung der Haare etwa 4 Wochen in KO14 gelegt ivorden
sind , wurden zur Herstellung von „Prchnc^ OuIze - Fabn -
katen " verwandt, die massenhaft an die^Hakudurger und
Berliner Hotels geliefert worden sind , Preis
ein ziemlich hoher war, konnten sich in^ diesem vFallc
nur die besser Gestellten den „Genuß" der „ Ptruna .Sülze
erlauben . .

' ^ V ^ V
Tie aufs äußerste erregte Menge drang/nun zu

die Büro-Räume des Fabrikanten ein und '
holte letzteren

heraus . Ta Heil alles leugnete , wurde er von der
'
. Menge halb tot geschlagen und darauf gezwungen, das
.rohe Fleisch einer Vorgefundenen Katze bis zur Hälfte
mufzuessen . Tie zu Tausenden angewachseneMenge führte
cheil sodann durch die Straßen Hamburgs

' ' - Înzwischen
Erschienene Polizeibeamte befreiten Heil, umchihn an¬
geblich in einem Wagen ins Krankenhaus zu verbringen .
Als die Menge jedoch merkte , daß Heil im Rathause
iw Sicherheit gebracht werden sollte,, holten sie ihn
aus dem Wagen wieder heraus, verabreichten ihm noch¬
mal- eine scbwere Tracht Prügel und warfen rhn sodann
uk die Alster, in der er ertrunken wäre , wenn ihn
niO einige Mannschaften der Volkswehr wieder heraus-
aeholt

'
hätten . . ^ -'

Schamlos wie das Gebühren des Kommerzienrats , der
die Not des Volks in der gemeinsten Art ausnützte,

nim
'

sich z » bereichern, ist auch das Gebahren der in
der Fckbrik befchäsuglen Arbeiter und Arbeiterinnen , die
anster Lohn noch ein tägliches Schweigegeld von
40- 50 Mk , Meister 100 - 200 Mk . , erhalten haben.
Als Strafe dafür wurden auch sie andern Tags aus der
Aabrik geholt, verprügelt und aus offenen , Wagen durch
die Straßen qefl

'ckrt . Gleichzeitig wurden sie gezwungen,
- non den eigenen „Sülze -Fabrikaten " dauernd zu essen.
Tein Meister war ein Schild mit der Aufschrift : „Ich

der Meister " umgehängt : die Arbeiter und Arbeite¬
rinnen mußten ihre

'
Fabrikate , sowie Ratten , Mäuse ,

UV , „ iw der Menge dauernd zur Schau halten .
' ^

Di erbitterte Menge wollte auch an ihnen Lynch -
insti» ausüben und sie ebenfalls in die Alster Wersen
vde / an den Flagenmasten vor dem Rathause aufhängen ,
was iedoch verhindert worden rlt . - - -

Am gleichen Nachmittag wurden noch einige üvel
berüchtigte Sülze-Fabriken überholt und die zur Ver¬
arbeitung Vorgefundenen Materialien auf die Straße
geworfen . Tie Fabrikbesitzer selbst hatten sich jedoch in
der Zwischenzeit aus dem Staube gemacht. Die unge¬
heure Erregung der ganzen Bevölkerung über diese nEt -
deckiingen hielt auch noch andern Tags an und führte
zur Durchsuchung weiterer Fabriken .

Nachmittags wurde der Direktor der Blindenan¬
stalt nebst seiner Frau anS seinem Hanse geholt und
unter der Beschuldigung, den erblindeten Anstalts -Insas¬
sen schlechtes Essen und verschimmeltes Brot verab¬
reicht zu haben , durch die Straßen vor das Kaiser
Wilhelm -Denkmal am Rathause geführt , woselbst er sich
vor einer unübersehbaren Menge verantworten sollte.
Tie Erklärungen des zu Tode erschrockenen Diretors
genügten der Menge nicht und Rufe „ in die Alster" oder
„ Aushängen " wurden laut . Nachdem er jedoch seinen
Posten öffentlich niedergelegt hatte , wollte man ihn wie¬
der nach Hmise. bringen , als von hinten Rufe : „Platz für
einen neuen Lebensmittelfälscher" ertönten . Durch das
Dränge » und Schieben der Menge nach vorne, waren
nun die im Rathause untergebrachten Schutziiianî chas -
len jedenfalls der Meinung, daß der Direktor gelyncht
weiden sollte. Sie sprangen ans denn Rathause heraus
und gaben Schreckschüsse ab , worauf die Menge in wilder
Flucht aiiSeinaiiderstob. An den Stufen des Kaiser-
Wilhelm -Teiikmals ist ein großes Unglück nur dadurch
vermieden worden , daß keine Schreckschüsse mehr folgten .
Hier fielen in dem furchtbaren Gedränge viele Frauen ,
Männer und Kinder übereinander und wären alle iin -
zweiselhaft erstickt oder zu Tode getreten worden , wenn
noch weitere Schüsse gefolgt wären . Einigen schon halb
erstickten Personen wollte ich Hilfe bringen , sie waren
jedoch nicht ans Vem Knäuel herauszubekommen Erst
als es mir und noch einigen Männern gelang die Nach -
drückeiiden wieder znrückziidrängen, konnten sie ans ihrer
gefährlichen Lage befreit werden . Ein neben mir gehen¬
der Mann benutzte das Gedränge zum Stehlen, wurde
aber ertappt und auf der Stelle gehörig verprügelt.

Durch das Eingreifen der Schutzmannschafte» stet
gerte sich die Erbitterung der Menge derart, daß sich
kein Sicherheitsmann mehr ans dem Rathause wagen
durfte . Auch die ans dem Rathause geworfenen, Tränen
erregenden Rerzbomben, sowie die auf die Menge gerich¬
teten Hpdranten trieb lektere nicht auseinander. Um halb
8 Uhr erschienen die Bahrenfelder Freiwilligen. Der
letzte Zug wurde vor dem Rathause tätlich angegriffen
und es wurden Versuche gemacht , die Mannschafte "
g » entwaffnen . Diese gaben nun Schreckschüsse ab rnw
als dies nichts half , wurde scharf geschossen, worauf
sofort 4 Mann tot liegen blieben . Die Erbitterung der
Menge kannte nun keine Grenzen mehr und die ganze
Bewegung wurde nunmehr zu einer Politischen , da ge-
wissenlose Hetzer der Kommunisten die Menge zum Sturm
auf das Rathaus aufstachelten. Die neben dem Rat¬
hause haltenden 2 Kraftwagen der Bahrenfelder wur¬
den zerstört und in Brand gesteckt . Mehrere Burschen
fingen das brennende Benzin auf und warfen es in die
Börse , die sofort brannte. Die eiligst anfahrende Feuer¬
wehr mußte zunächst wieder umkehren, da sie an den
Löscharbeiten verhindert wurde . Glücklicherweise konnte
der Brand später doch noch auf seinen Herd beschränkt
werden.

Die Erregung übertrug sich nun auf die ganze Stadt .
Die Wache am Harrptbahnhof, ebenso andere Wachmann¬
schaften wurden entwaffnet . Mit den erbeuteten Waf¬
fen unterhielten nun die Aufrührer die ganze Nacht
ein starkes Feuer auf das herrliche Rathaus und die
Börse . Eiu Entweichen der im Rathause befindliche »
Freiwilligeu-Truppen war ausgeschlossen , da sie ganz
umzingelt waren . Der in der Nacht über das ganze Ham -
burgischc Gebiet verhängte Belagerungszustand konnte an
der Lage nichts mehr ändern . Am andern Mittag wurde
mit Hilfe erbeuteter Maschinengewehre und eines Ge¬
schützes das Rathaus gestürmt und die ganze Besatzung
gefangen genommen . Von diesen wurden noch 6 Mann
in die Alster geworfen ; wer nicht sofort untersank, wurde
schwimmend erschossen.

Um 3 Uhr zog die Menge zum Justizpalast und be¬
freite sämtliche Gefangenen , darunter Schwerverbrecher
und Mörder . Sännl '

che Akten wurden vom obersten
Stockwerke hernntergeworfen und auf der Straße ver¬
brannt . Stundenlang flogen die Aschenreste der Akten
weithin durch die Luft . Nach Erstürmung des Rathau¬
ses wurden sämtliche erbeuteten Waffen willkürlich an
die Massen verteilt.

Der Einmarsch der schon vor Hamburg stehenden
RegieningstruPPen stand bevor . Allmählich kehrte je¬
doch die Ruhe wieder zurück und die in der Nacht teil¬
weise schon bis zum Hauplbahnhose vorgedniugenen Re-
giernilgstruppen unter Lettow Vorb eck winden am
nächsten Mittag wieder zurückgezogen .

Die Wiedereinziehung der ausgeteilten Waffen wird
nun von der Hamburger Volkswehr durchgeführt . Tie
Zahl der Opfer beläuft sich auf 62 Tote und über 100
Schwerverletzte. > _

Auf , deutsches Volk ! t 7 —
(Von einem schwäbischen Arbeiter .)
Auf, deutsches Volk ! Laß nicht erkalten l

Enropens Herz, dein Vaterland ! - .
Nun gilt 's, die Tätigkeit entfalten - — ..
Im Geist der Kraft , mit starker Hand . -- s

Macht arm dich auch der Raub des Tiger-
In angelsächsischer Gestalt, , 1
Du weißt, kurz ist die Macht de- Sieger-, ^Ter Bosheit teuflische Gewalt . .

" - - - -

Kurz war auch einst die Siegessreude
Der finstern Macht auf Golgatha , - - - .
Als schmählich sie zur Augenweide ' H
Die Wahrheit dort gekreuzigt sah .

' 7 . ,
' Auch deiner Nacht folgt einst ein Morgen,

Der neues Leben wieder bringt, ^
Wo deutsche Einheit , froh geborgen,
Ein Loblied der Erlösung singt . 7^ j

/i Drum deutsches Volk, in Treu und Glauben
- Halt fest in Lieb zum Vaterland, - J A

Laß dir den Geist der Kraft nicht rauben , - ;
Und hosfnungsfreudig rühr ' die Hand .

Fcucrbach. Kart Weil an » .

Deutsche Nationalversammlung .
Die politische Aussprache . — Erzbergers

Verteidigung und Anklage .
Weimar , 2ö. Lull .

Vizepräsident Dietrich eröffnet die Sitzung um 3 .10 Uhr
nachmittags.

Abg . Frau Dr . B ä u m e r ( D .Ü.P .) : A » dem vom Minister
entwickelten Programm werden wir in dem Rahmen unserer
demokratischen und politischen Ueberzeugung Mitarbeiten. Der
Bölkerbund hat für uns nur Wert auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung des deutschen Volks . Die Okkupation deutscher
Gebiete mutz so bald wie möglich adgeschafft werden. Wir wen -
de» uns gegen die Aufladung der Kriegsschuld . Wir verlangen,
daß der Gedanke eines internationalen Schiedsgerichts über die
Schuldsrage noch einmal erörtert wird. Eine Revanchepolitik
lehne » wir ab . Wir wollen Mitarbeiten a» dem Versuch , die
Grundlagen für die Zusammenarbeit der Völker aufzustellen,
und betrachten es als unsere Ausgabe, der Welt nicht die Re¬
volution , sondern den We ltsrieden zu bringen. Dein sür
die innere Politik ausgestellten Regierungsprogramm st .inmen
wir durchweg zu . Die notwendigen Massnahmen

'
für unseren fi -

» anziellen Wiederaufbau dürfen nicht zur Absnuguug des Prs -
duktionskapitals führen. Wir begrüßen vor ollen Dinge» die
vom Ministerpräsidenten angekündigte Einführung der obliga¬
torischen Schiedsgerichte . Unser ganzes Wirtschaftsgrs -
gramm birgt den Gedanken , aus unserem zerrissenen Volk wie¬
der eine Einheit anfzubaue» , denn das ist die Voraussetzung zu
einem Wiederaufstieg. Von diesem Standpunkt aus hat uns
die Regelung der Schulfrage mit tiefer Besoruis erfüllt. In
dem Augenblick , wo wir die Einheit unseres Volkes so nötig
haben, wird ein Schulkompromis; abgeschlossen, das unser Volk
in seiner ganzen Jugenderziehung auseinanderreißt . Dieser Ent¬
wickelung gegenüber werden wir auf dem Boden der Einheit und
der Freiheit mit einem starken nationalen Selbstbcmußtsein an
dem Programm der Reichsregieruug mitzuarbeitc» suche » .

Abg . v . Gräfe (D .natl .Vp . s : Die jetzige Regierung unter¬
scheidet sich von ihrer unmittelbaren Vorgängerin nur dadurch ,
daß ein Teil der alten Mitarbeiter ausgeschifft wurde. Die
Ministerrede » haben das bestätigt. Lharabteristisch erschien mir
nur das Geständnis des Ministerpräsidenten , er verzichte darauf ,
die Errungenschaften der letzten acht Monate aufzuzählen. Als
Opposition haben wir keine Veranlassung , Ihnen den Rückblick
zu schenken. Wir allerdings wollen uns mischen , wodurch dir
jetzige Regierung und ihre unmittelbare Vorgängerin auf den
Platz Bismarcks kommen konnten , um sein Werk zu zerstören.
War der Weg , auf dem sie die Monarchie stürzte, der Wil '
. er Mehrheit des deutschen Volks ? Das Wahlresultat gib«
Ihnen kein Recht dazu . Den Wahlmodus haben Sie aus eigener
Machtvollkommenheit der Revolution so fallen lasse» , wie es
Ihnen günstig erschien. Haben Sie aber eine ursprüngliche
republikanische Mehrheit in diesem Hause erzielt? Die Bie-
rusung auf die Mehrheit des Hauses ist eiu Trugschluß. Sir
kam zustande durch eine Vergewaltigung des deutschen Volk» .
Möglich wurde die Vergewaltigung durch die Minderheit nur ,
weil das deutsche Volk , durch die Schrecknisse des Krieger ver¬
wirrt , Friede » und Brot verlangte und alles über Bord warf,
wenn ihm dalir die 'Aussicht aus Frieden und Brot geboten
i . 'urde. Wenn auch manche ehrlich davon Brot und Frieden
erwarteten , so haben davon unendlich viele lediglich zur Be¬
friedigung ihrer politischen Machtgelüste die niedergedrückte Stim¬
mung des deutschen Volks mißbraucht. Die Zermürbung unseres
Heeres hat seine» Zusammenbruch hcrbeigejiihrt.

Die Revolution hat den letzten Stoß gegeben . Sie macipte
die 'Annahme der sogenannten W a f f c n st i l l st a » d s b e d i » -
gungc » nötig. Nun geschah die große weltgeschichtliche Lüge ,
daß man die vollständige Kapitulation des deutschen Volk» damals
als einen Waffenstillstand frisierte. Wäre damals dem deutsche«
Volk zum Bewußtsein genommen , daß es sein« Waffen aus¬
lieferte, so hätte das etwas Aehnliches hervorgerufen wie am
12 . Mai . ais alle Parteien und die Reaieruna erklärten , daß



ein Volk! seine
'Ehre

'
nicht preisgeben dürfe . Was am 12 .

' Mn

nur Reden waren , wäre am Anfang November noch eine Lai

gewesen . Aber dann war es ans mit dem Erfolg der Re¬

volution . Nur ein einiges Volk hätte diese Tat vollbringen

können. Eine ehrliche Demokratie hatte unser Volk die Ent¬

scheidung überleben lassen , anstatt ihm das Gaugelwerk der

Waffenstillstands vvrzutragen . Herr Erzberger hat als erste ,

das gemacht . Im November 1917 erkannte auch der „Vorwärts "

daß die Politik des Reichstags nicht mehr unter dem Einfluß

der Alldeutschen stünde und seht sollen die Alldeutschen die

Träger der Politik vor dem 9 . November gewesen sein ? De ,

Schlimmste aller Annerioniste» (der Redner blickte auf den

Minister Erzberger . —' Langanhaltende stürmische Heiterkeit?

Der Redner legt das sogenannte Annexionsprogramm ans

dem September 1914 unter stürmischen Widerspruchsknnbgebungeu
der Linken und Zustimmnngsäußerungcn der Rechte » im einzel -

dar und fährt fort : Der Urheber dieser Annexivnssorderungen,

das waren doch Sie (auf Erzberger weisend ) . Auf die Ent¬

hüllung des Grasen Wedel null ich vor der Antwort Erzbergeis

nickt näher eingehen . Ich halte aber den Nachweis für erbracht

daß der Minister ihm bekannt gewordene Geheimnisse in einer

das deutsche Volk schwer schädigenden Weise verwendet hat , daß

er unmöglich Vertrauen finden kann . Der Redner stellt fest ,

das; die Deutsch -Nationalen sich zur Beteiligung an einer Re.gie-

runa bereit erklärt haben . (Schlußruse.) Wie die äußere

so ist auclj, die innere Politik der Revolutionsrcgierung vollkom

men zusammcngebrochen . Den wüsten Lobntreibereieu steht dir

Regierung ratlos und hilflos negeniiber. Ieht kommt man mil

einer Steuerpolitik , die einstrch eine Pcrmögenskonfisl -atiou

bedeutet. Trotzdem wird man »in den Staatsbankerott nicht

bcrumkommeu.
Reichssinanzminister Erzberger : Ist das alles ? Das

ist die einzige Frage , die ich an den Vorredner zu Achten hohe .

Soviel Anklagen in Berlin und hier und so schwach begründet,

wie in einer beliebigen Agitationsrede ! Wir nehmen den Kamps

auf und werden ihn gegen die Partei des Vorredners mit aller

Entschiedenheit und Rücksichtslosigkeit führen im Interesse des

deutschen Volks . Die Wiederkehr der deutschnationnlen Ele¬

mente würde den politischen Ruin des deutschen Vaterlands

für alle Zukunft bedeuten. Das Deutsche Reich ist eine Repu¬

blik und wird eine Republik bleiben . In langen Jahren par¬

lamentarischer Arbeit habe ich politische Fehler begangen . Den

Weltkrieg habe ich nie propagiert . Ich habe mich aber zuerst

öffentlich von ihm zurückgezogen . Seitdem bin ich immer schäm

los angegriffen worden. Ich habe immer das Veste für das

Vaterland gewollt und auch dafür oearbeitct. Ich wünsche , meine

Gegner hätten ein so gutes Gewisten wie ich . Wer wie Herr

Grase im Glashause sitzt , dars die Regierung nicht als illu¬

sionistisch bezeichnen . Wer hat denn 4 Jahre lang unvärant -

wortlich das deutsche Volk von einer Illusion in die andere

gestürzt? Deutschland hatte 4 Jahre lang überhaupt keine po¬

litische Regierung , sondern eine militärische Diktatur . Es war

das Unglück des deutschen Volks , daß es seine Militärs herrschen

und die Vernunft nicht zu Worte kommen ließ . Mehr als

einmal waren Frieüensmäglichkeiten vorhanden. Jetzt habe »

wir nichts mehr zu verschweigen . Mindestens zweimal kannte

ein ehrenvoller Frieden zustande ko,innen. Die Rechte mit

den Militärs zusammen hat dies beidemal verhindert. (Große

Bewegung.) Das belgische Problem war das größte

Hindernis . Der Minister verliest einen amtlichen Bericht, wo¬

nach Schwerindustrielle große Werke in Belgien zu Gunsten der

großkapitalistischen Interessen Deutschlands erwerben wollten. L » -

dendorff und Helfferich seien der Ansicht gewesen , daß mau

das deutsche Volk vor vollendete Tatsachen stellen müsse . Die

Akten sind in belgische Hand geraten. Wilon wollte 1919

mit aller Energie den Frieden l^ rbeiführen. Man srnge nur

den Grafen Bernstorfs. Warum wurde er wochenlang nach

seiner Rückkehr aus Washington nicht zum Vortrag an der höch¬

sten Stelle zugelassen ? Das Friedenswerk Wilsons wurde

sabotiert durch die Erklärung des Tauchbootkrisgs. Der Abg.

Gräfe hat sich mit einer Darstellung des Grafen Wedel in den

„Hamburger Nachrichten" beschäftigt . Ich bin dem Grafen We¬

del für sein Hervortreten dankbar . 2n seinem Artikel be¬

stätigt er zweierlei: Die Notwendigkeit eines Friedensschlusses

im Jahre 1917 und die Möglichkeit dazu. Gegenüber dem

Grafen Wedel halte ich aufrecht, daß ich in amtlichem Auf¬

trag in Wien war . Von dem Immediatbericht des Grafen

Czernin an den früheren Kaiser Karl hat Graf Wedel nur

den Satz geschrieben , er habe im Hauptquartier nicht den ge¬

wünschten Eindruck gemacht . Der Bericht des Grafen Czernin

wird in den nächsten Tage» veröffentlicht werden und dapn man

sich jeder ein Urteil darüber bilden , ob man diesen Bericht mit

einein so nichtssagenden Satz abtun durfte. Dieser Bericht ist

mir seinerzeit frei zu meiner
'
Verfügung gestellt worden in t der

einzigen Bedingung , über seine Herkunft zu schweigen. Ich

stlhie mich zur Diskretion verpflichtet und werde de» Namen

des Ueberbrinqers nicht nennen .
Wen» Herr Grase mit seinem Eingreifen hat zum Ausdruck

bringen mosten , daß ich von Oesterreich bestochen worden sei

oder in österreichischem Solde stehe , oder hat irgendwie zum Aus¬

druck bringen wollen, daß ich auf Veranlassung oder Anstifter,

Oesterreichs meine Stellungnahme zur Friedensfrage eingenom¬

men habe, wer es wagen Wille , einen dieser beiden Sätze , de»

ersten oder den zweiten , sich zu eigen zu machen , den erklärst

ich für einen gemeine » Lügner und Ehrabschneider. (Beifast .)

Von diesem Bericht habe ich meinen Parteifreunden von Frank¬

furt a . M . Kenntnis gegeben , wobei die absolute Gewähr bestand ,

daß aus diesem Kreise nichts hcrausgekommcn ist. Wer dehnup-

tet das Gegenteil? Sie Herr Hugenberg? Warten Sie ruhig,

Sie sind mir gerade der Rechte . Graf Wedel behauptet, daß

eine rheinische Zeitung darüber berichtet habe. Er war aber so

schamhaft , den Namen nicht zu nennen.
'Es ist nämlich die „ Rhei¬

nisch-Westfälische Zeitung"
. Glaubt denn wirklich irgend je¬

mand daß die Zeitung von mir oder vbm Zentrum infvrmieit

sei , oder besteht nicht beispielsweise auch die Möglichkeit (ich be -

Haupte es nicht , aber es ist doch möglich ) , das; die Oberste tzeere -' -

itung , die den Bericht auch gehabt hat , diesen in diese Zeit»,. .,

lanziert hat . Im weiteren Verlimf seiner Rede kam Erzbergor

ans die Vorgänge im Just 1917 zu sprechen und erklärte : Meine

Rede vom
' 6.

'
7 . 1917 wird in den nächsten Tagen in

einer Broschüre „Warum mußten wir nach Versailles gehen ?"

veröffentlicht werden und ich bin überzeugt, mancher wird sa¬

gen , wenn er die Rede gelesen hat : Wie war es nur möglich ,

daß über eine solche vernünftige Rede in Deutschland ein solcher

Spetakel gemacht werden konnte? Am 1 . August hielt der

Reichskanzler seine Rede mit dem Grundgedanken, daß alle

Friedensangebote aussichtslos seien. Er weigerte sich , eine klare

Erklärung über die Neutralität Belgiens abzugeben . Am 39 .

üugust aber erhielt der Reichskanzler durch den päpstlichen Mn .

rnd militärische Unabhängigkeit des Landes geben . Eine ver

löhnende Antwort würde den guten Fortgang der Friedens » » !-: ,

Handlungen erleichtern . Wir haben hier den amtlichen Schcst :

nner neutralen Macht , die durch ihre Organisation und ihre

Ideenwelt wie wenige in der Lage waren zu beurteilen , ob

.-in Friedensschritt Aussicht auf Erfolg hatte , hervorgeMigen

rus dem ausdrücklichen Ersuchen der englischen Regierung mit

ausdrücklicher Ermächtigung der französischen . Die Er¬

laubnis . den Inhalt der englischen Note zu veröffentlichen , ist

vom Papst eingeholt, aber noch nicht eingetroffen. Was aber

geschah in Berlin ? Bier Wochen gibt man de» Ministern keine

Antwort . In einem Schreiben vom 24 . September wird abge -
m «>is Nie glneNi-öinannaen für

mgeschloften nnv sich selbst damit ein unrühmliches Zeugnis

ausgestellt. Wir haben den Gewnltfriedcn nnnchmcn

müssen , weil Ke !» anderer Ausweg blieb . Wir habe » die

BerantworMng übernehmen müssen für das , was Sie verbrochen
haben . Wir werden aber niemals zugeben , daß Sie nun ver¬

suchen , ans der Verantwortung , die auch- Ihre Schuld lst ,

unsre Schuld zu machen und uns mit Hohn und Spott zu

übergießen. Der Friedensvertrag ist die Schlußrechnung eines

Kriegs . Wer den Krieg verliert , verliert den Frieden . Wer

aber hat den Krieg verloren? Diejenigen, die sich in unvernünf-

tigcm , trotzigem , verblendeten, verbrecherischen Eigensinn der

Möglichkeit eines Verbandlnngsfriedcns cntgegenstesttsn ! Und

men» Sie hundertmal durch Ihr lautes Nein ihre Hände in

Unschuld waschen wollen . Sie werden die Schuld nicht los.

weder vor uns , noch vor der G - schichte , » och vor Ihrem eigenen

Genüssen ! (Stürmischer Beifall , der sich auf die Tribiihnen

forisetzt.1
Nach pcrsönliü-en Bemerkungen wird die Weiterberatnng

auf Samstag uormi'.tag 10 Uhr vertagt .

Vas in höchster Not ist , wird vier Wochen lang nicht beant

wartet ! Dann erklärt man ihn nicht für genügend. Ende Sep

tember war ich in München . Ich kenne den Nuntius fei !

längerem als persönlichen Freund . Der Nuntius kam mir mil

Tränen in den -Augen entgegen und sagte : , .Nnn ist alles ver¬

loren, auch Ihr armes Vaterland .
" Damit war der von

England Uber den Heiligen Stuhl eiugclcitete Versuch erle¬

digt . Das ist das Tragische, das Entsetzliche : man kämpft

für den Frieden und dann kommt es so . Da kann man nicht

schweigen. Wir müssen dem deutschen Volk sagen , wie es zwei

Jahre gewissenlos irregesiihrt worden ist. Hätte es diese Dinge

besser gewußt, so hätte es den Frieden einfach erzwungen. Ende

September war die vom ehrlichen Willen des deutschen Reichs¬

tags getragene Friedenspolitik des verständigen Ausgleichs durch

die Agitation erledigt , die Hoffnung , öle auch die anderen Völ

tzer hatten , mit einem Schlag vernichtet. D ' ulsch and ist mit

ojscnen Augen in de » Tod hinemgerannt . Aste die>e Dinge wer

den in den nächsten Tagen dem deutschen Volk übergeben wer

Sen. Dann KM , ,-s nach den Akten selbst prüfen . Wir haben

unsere Armee vor einem nenen Sedan bewahrt . Am 6 . -Non .

bekam ich den Auftrag — ich habe mich nicht dazu gedräut

— die weiße Fahne am 8 . November morgens zu ziehen , also

;u kapitulieren und zwar mit Zustimmung der Übelsten Hee¬

resleitung . Hätten Sie (nach rechts ) es verantworten wollen

daß der Feind verwüstend durch unser Vaterland zieht? Der

Umsturz in Deutschland soll den Wafsenstillstand erzwungen .haben ,

aber Hindenbura depeschierte , wenn unsere Forderungen

nicht durchznsetzen seien , so sei der Wassenstillstand trotzdem a !

znschüeßen .
. , , ,

Ick stelle fest : Die Friedensresvlntlon halte Envlg Hab .-;

müssen und können , wenn ihre Grundsätze bei Gelegenheit ver

Fnedensnotc des Papsles angew - nbt worden wären . Der Zu¬

sammenbruch Deutschlands ist nicht durch die Revolution , son¬

dern durch die konstante TGi -ckniig des Militärs bedingt worden.

-Nicht die Friedensresointivn hat
'

die deutsche Widerstandskraft

gelähmt, sondern der Zu -nmmcnbrnch ist erfolgt durch den Mange !

an innerer und äußerer politischer Einsicht der Konferratmen

und der Obersten Heeresleitung , die das deutsche Volk eui

schüchterlen und terrorisierten und dieses Spiel auch jetzt sort -

setzen . Die Geduld der Regierung und der Mchrheitspa l -i n

hat ein Ende. . , ^ ^
Ich werfe die Frage auf , ob für Deutschland denn am 22.

Juni überhaupt noch die Möglichkeit einer anderen Handlungs¬

weise als die Unterzeichnung bestanden hat. Ich steile fest,,

daß ich in der ganzen kritischen Zeit durchaus lonal gehandelt

habe. Ich habe aus meiner Auffassung kein Hehl gemacht

und in einer Vorbesprechung des Kabinetts , die zur Klärung

der Frage wesentlich beigetragen hat , schließlich erklärt , daß

ich ans der Regierung austreten werde, wenn die

Fricdensnnterznchnnng abgelchnt würde . In diesem kritip sten

Augenb' lck der deutschen Geschichte mußte gehandelt werden .
^

Mit

Freude » erinnern wir uns der Erklärungen der Abgeordneten

, Schiffer und Heinzs , daß unsere Entscheidung ans dem

! ehrlichen Willen getroffen worden sei , unserem Paierland zu

l dienen. Die Deutsch,,aiionalen kaben sich dieser Auftastung nicht

Das Friedensangebot von 1917 .
Das Friedensangebot, das . der deutschen Negierung

durch Vermittlung des päpstlichen Nunzius in

München zngegangen ist und das Reichsminister Erz -

bergcr in der Nationalversammlung erwähnte , hat fol¬

genden Wortlaut :
„München , 30 . August 1917 . Ein . Exzellenz h Ich

habe die hohe Ehre, anliegend Ew . Exzellenz die Abschrift
eines Telegramms zu übermitteln , das von Sr . Erz. dem

.Herrn Gesandten Sr . Majestät des K
' önig -s von

England beim Heiligen Stuhl Sr . Eminenz
dem

'
Herrn Kardinal-Staatssekretär übergeben wurde . Die

französische Regierung schließt sich den im glei¬

chen Telegramm angeführten Darlegungen an . Seine

Eminenz ist voll des Verlangens , ihre Bemühungen für

die Erreichung eines gerechten und dauerhaften Frie¬

dens wirksam fortzusetzen, welchen an -nnehmeii die Kai¬

serliche Regierung so entgegenkommende Bereitwilligkeit
an den Tag gelegt hak . Darum hat mich auch Se . Emi¬

nenz beauftragt, die Aufmerksamkeit Ew . Exzzellenz in

besonderem Maße auf den Punkt hinzuweisen , welcher

sich auf Belgien bezieht, und 1 . eine bestimmte Er-

klärnng über die Absichten der kaiserlichen Regierung

bezüglich der vollen Un a b h ä n g i g k e i t B e ! g ien S und

die Entschä digung für den Belgien durch den Krieg

verursachten Schaden , 2 . eine gleichfalls bestimmte Auf¬

gabe der Bürgschaften für politische , ökonoin i s ch e

und militärische Unabhängigkeit (Belgiens)

von Deutschland verlangt. Ist dftve Erklärung

befriedigend , so meint Se . Eminenz, daß cpi bedeuten -

. er Schritt zur Weiterentwicklung der

Verhandlungen getan würde .

Tatsächlich hat der erwähnte Gesandte von Groß¬
britannien seine königliche Regierung bereits verständigt,
daß der..Heilige Stuhl auf die im angegebenenTelegram - '-

enthaltenen Mitteilungen antwortet wird, sobald er sei¬
nerseits durch meine Vermittlung die Antwort der kai¬

serlichen Regierung haben wird . Meinerseits möge cs

gestattet sein, der besseren Ueberzengung Ausdruck zu
geben, da,st Ew . Exzellenz, deren Eintritt in die aller¬

höchste Stelle unter wohlcrwünschtem Zusammentreffen
der hochgeschätzten päpstlichen Vorschläge erschienen

'
ist,

welche so günstige Gesinnungen in Bezug auf das Frie-
oenswerk gezeigt hat, sich unsterbliche Verdienste erwer¬
ben könnten , um das Vaterland und die ganze Menschheit ,
wenn Sie mit einer versöhnlichen Note das gute Gelingen
der Friedensunterhandlungen erleichtern würden . In sol¬

cher Erwartung ist es mir sehr angenehm , der Gesinnung
hoher Wertschätzung Ausdruck zu geben , und ich habe di

'e

Ehre zu verharren als Ew . Exzellenz ergebenster Engen
Pacelli Sardi, päpstlicher Nunzius .

"

In der Antwortnote durch den damaligen deutschen
Reichskanzler Dr . Michaelis , 4 Wochen später, die
am 24 . September erfolgte, heißt cs mit Rücksicht auf
Belgien : „Im heutigen Stadium der Dinge sind wir
noch nicht in der Lage , dem Wunsche Ew .
Exzellenz zu entsprechen und eine bestimmte
Erklärung über die Absichten der kaiserlichen Regierung
im Hinblick auf Belgien und ans die von uns gewünschten

Landrichter Lange .
^

N»m«n von Maria Lenzen, geb. di Sebregvndi.
.Nachdruck verböte

Franz selbst würde gegenwärtig kaum Verständnis
oder auch nur Aufmerksamkeit für solche Erwägungen
gehabt haben . Seit der Stunde im Stadtwalde glaubte
er an die Möglichkeit, das bis dahin i n unerreichbar
erscheinende Lebensglück zu erringen . Tie süße Hoff¬
nung, daß Leonorens Liebe ihm zuteil werden könne ,
war in seiner Brust erwacht . Erde und Himmel, Gegen¬
wart und Zukunft, ja sein eigenes Selbst erschienen
ihm Plötzlich umgewandelt. Ihm war zumute, als seien

Unrecht und Leid , Irrtum und Sorge für alle Ewig¬
keit Überwunden , als seien ihm und allen um ihn
her die Bedingungen eines neuen, glücklichen Daseiitt
gewährt.

Tie heitere Zuversicht seines Wesens kleidete ihn

so gut, daß Leonorens Anerkennung seiner guten und

liebenswürdigen Eigenschaften und damit auch ihre
bis jetzt streng verheimlichte Neigung zu u >m von Lag
zu Lag sich steigerte . War eS die zunehmende Starke
ihrer Liebe , oder geschah es , weil sie sich den Wert
des Gegenstandes derselben offen eingrstanden hatte ,
sie war nicht länger so ängstlich daraus bedacht , ihre
Empfindungen gegen ihn zu verbergen, und so ver¬
riet sich dem Liebenden zu seinem unnennbaren Ent¬
zücken das siegreiche Wachsen seiner Liebe zu ihm .

'

Leonors hatte eine stille , schattige Stelle in den
entfernteren Anlagen ausgesucht , um ungestört einen
Brief ihrer Tante in Remircmont zu lesen . Es war
dasselbe lauschige , von Flieder - und Rosenbüschen um¬

gebene Rondell , wo sie einst den ihr zum Gatten be¬

stimmten jungen Bürgerlichen mit solch abstoßender
Kälte behandelt hatte . Jetzt gedachte sie des Auf¬
trittes mit tiefer Beschämung und Schmerz . Es schien
Ihr, als könne sie kaum ein größeres Unrecht begehen
wie das, ihm eine Kränkung zuzufügen . Reuig gelobte
sie sich , daß durch ihre Schuld niemals mehr ihm
ein Schmerz bereitet, werden solle .

sssu jiuno er plötzlich vor ihr , der Mittelpunkt
ihrer Gedanken , der Gegenstand ihrer geheimen, tiefen
Sehnsucht , den Ausdruck der glühenden Bewunderung
in dem beredten Auge , ein fast schüchternes und doch
zärtlich frohes Lächeln auf den Lippen . Sie fühlte ihr
brennendes Erröten ; aber die Zeit war vorüber, wo
es ihr erwünscht , ja , wo es ihr möglich gewesen wäre,
ihn über ihre Gefühle gegen sich zu täuschen . Darum
schaute sie mit offenen warmen Blicken zu ihm ans.
glücklich lächelnd wie er selbst , und bot ihm die Hand
mit den Worten : „Sie sind es ? Ich heiße Sie herzlich
willkommen !"

„Leonore! Teure !" ries e ? jubelnd . „So empfangen
Sie mich ? Darf ich glauben , daß das höchste Ziel, va§

schönste, mir nicht mehr une . cichbar ist ?" Sanft und

fest den Arm um sie schlingend , faßte er ihre Rechte
und sah ihr mit dem vollen Ausdruck der Liebe in
die milden , braunen Augen . Sie verbarg sie an seiner
Schulter, leise seinen Namen flüsternd, und die eine
kleine Silbe klang ihm ins Ohr gleich der Verheißung
unendlicher Seligkeit .

Als sie nach einer Weile Arm in Arm in das
Zimmer der Baronin traten , schauerte diese wie er¬
schreckt zusammen; denn sie erkannte auf den ersten
Blick , daß jetzt auch das Schicksal ihrer schönen , stolzen
Tochter unwiderruflich besiegelt sei . Sie empfing die
Liebenden kühl und gemessen . Aber das unverkennbare
Glück, das aus Leonorens ganzem Wesen erstrahlte ,
und die liebenswürdige Persönlichkeit des jungen Man¬
nes, die bei längerem Zusammensein stets eine
bestrickende Wirkung ans sie übte, rührten und besänf¬
tigten das Herz der bei allem Stolze doch mütterlich
fühlenden Frau . Leonore und Franz gaben sich der
Hoffnung hin , daß sie allmählich lernen werde , ihn
wie einen Sohn zu lieben .

Der Baron begrüßte die neue Verlobung durch
laute , scherzhafte Glückwünsche und Neckereien , durch
die das junge Paar sich eher gekränkt als erfreut
fühlte . Die Baronin war deshalb ebenso wie Franz
und Leonore froh , als durch den Eintritt Rudolphs ,
der von einem Besuche bei seiner Braut zurückkehrte,
und durch seine ehrliche , warme Mitfreude das selt¬

same , würdelose Benehmen seines Vaters ln den Hinter
grund trat . 18 .

Der Gerichtsschreiber Lohfeld kehrte eines Abend
gegen halb acht Uhr von seiner Amtsstube nach Haus
zurück und wurde schon im Flur von seiner Fra ,
empfangen . Sie war ungewöhnlich geputzt .

is der passiert, Anneken. dat du so sie,
bust ?" fragte er .

„Du hewwst woll vergietten , dat ick düsfen Noh
nnddag bi de Monsreersche iuladen was .

"
„So , so, du büst op Koffeevisite west ? — Doa

schient et scharp hsrtegohn hewwen; du hetost jo ei
Kop so rod as en Leggehohn.

"
^ 6een Wunner . Ick heww mie ärgert , da

ick doar en hals Joahr genaug au hewwe.
"

„Et Wat, so heww Ji Üh packt ? Dann büst di
woll schuld West , de Monsreersche iS doch en still
sachtmödig Frauken.

"
„Och, dat versteiht sick von sülwst. Se heww o

nicks dot as Koffee inschenken un Backwerk prüfen
tieren . Meer de Anneren , die Doktersche , de Pro
krvlersche un vörall de Assessersche — et was to duil !

„Nu , wen hewwen se dann tuschen de Tiänm
had ?"

„Wen anners as den Stoltenecker met sin Frai
ch) Kinner ? Wenn et all hadd hecgohn ts , as Mam
jell Elise sick mit den Baron versprocken heww, dam
loaten se nu geen guad Hoar meer an die ganz:
Familae , un Heer Franz sick met Fräulein verlow
sewwm

Lermischies.
Die Wünschelrute. In Gegenwart einiger Sachverständiger

j von der Technische» Hochschule in Stuttgart machle dieser Tage

, der beknnnte Rutengänger Edler von Gräve verschiedene Ber -

- suche mit der Wünschelrute, um bei Schönaich im Oberamt

Böblingen Wasscrquelle» zu finde» . Gräve glaubte mehrere

untelirdische wasserreiche Striche (Kluftziige) feststellen zu kön¬

ne» , die von den Suchverstänoigen Leolggisch als wahrscheinlich ,
'-ezeichmi imu 'oe » . Demnächst werden die Grabarbeiten begonnen,

> -verdcn . Im Septemlrr wird Gräve seine Versuche auch in

anderen Gebieten des Landes weiterführen.



Bürgschaften abzugesten . Ter Grund hiefür liegt keines¬

wegs darin , daß die kaiserliche Regierung grundsätzlich

der Abgabe einer solchen Erklärung abgeneigt wäre ose ,

ihre entscheidende Wichtigkeit für die Frage des Frie¬

dens unterschätzte oder glaubte , ihre Ansicht und die

ihr nnnmgänglich nötig erscheinenden Bürgschaften tonn¬

ten ein nnnberstcigliches Hindernis für die Sache des

Friedens werden , sondern lediglich darin , daß ihr ge¬

wisse Vorbedingungen , die eine nubedmgte Vor¬

aussetzung für die Abgabe einer solcher Erklärung sind , bis

jetzt noch nicht genügend geklärt zu sein scheinen . Hier¬

über Klarheit zu gewinnen , wird das Bestreben der kaiser¬

lichen Negierung sein und sie hofft , falls die Umstände

ihr Vorhaben begünstigen , in nicht allzufernec Zeit in

der Lage zu sein/Ew .
'
Exzellenz über die Absichten und

sonstigen Forderungen
' der kaiserlichen Negierung ins¬

besondere in Bezug ans Belgien genauer unterrichten

zu können . Ew . Exzellenz ergebenster (gez .) Michaelis .
"

Neues vom Tage .
Die alte Zollgrenze im Westen .

Berlin , 26 . Juli . Tic deutschen Z ^ lbchorden im

besetzten Gebiet sind durch die interallierte Rheinlands -

kommission angewiesen worden , die Vorkriegszölle ans

aus allicnen Ländern eingesührte Waren zu erheben . —

Diese Anweisung bedeutet eine amtliche Anerkennung un¬

serer alten Zollgrenzen gegen Belgien und Frankreich

und beseitigt die unterschiedliche Behandlung zwischen

deutschem besetzten und unbesetzten Gebiet .

Aussperrung und Streik .
Berlin , 26 . Juli . Tie Bemühungen des Ncichsar-

beitsministers , in dem Streit der ^ iemensiverke eine Ei¬

nigung herbeiznführen , sind bis jetzt erfolglos gewesen . Die

Verhandlungen werden fortgesetzt . Tie Zahl der Ans -

gesperrten und der Streikenden beträgt WUill ».

Berlin , 26 . Juli . Wegen der Aussperrung der

2,86 Telegraphenarbeiler sind fast sämtliche Telegraphen -

arbciter Berlins in den Ansstand getreten . Sie ver -

langen . Wiederaufnahme der Amsgesperrlen und Nach¬

zahlung des Lohns vorn verflossenen Tieuslag an . Die

Verwaltung ist in der Lage , mit den noch vorhande¬

nen Kräften - den Fernsprechverkehr aufrecht zu erhalten .

Verurteilung Münchener .Kommunisten .
München , 26 . Juli . Tas Standgericht in Mün¬

chen verurteilte den alnS Rußland gebürtigen Axel¬

rod , früher Mitglied des Aktionsausschusses der Räte -

regiernng , zu 15 Jahren Zuchthaus und lO Jah¬

ren Ehrenrechtsverlnst . — Dr . Neurath , der frühere

Präsident des Zentralwirtschaftsamts wurde zu I Jahr

6 Monaten Festungshaft verurteilt . — Ter Friseur Max

Strob ans München , der als Leiter der Kvmmisswn

zur Bekämpfung der Gegenrevolution zahlreiche Verhaf¬

tungen von Geiseln befohlen hat , erhielt 7 Jahre Zucht¬

haus und 10 Jahre EhrenrechtsverlTist . — Ter Rosen -

heiiner Kommunistenführer
' Guido Kort , ein junger

Soldat , erhielt 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehren¬

rechtsverlust .
Berlin , 25 . Juli . Einer militärischen Patrouille

gelang es , auf der Friedrichsstraste den Studenten der

Medizin Wollenberg zn verhaften , der als ehema¬

liger Führer der Infanterie der Roten Armee und Kom¬

mandant von Dachau von München aus steclbrieslich ge
' sucht -wird .

'

Die Kabelzcnsnr aufgehoben .
Washington , 26 . Juli . Tie Zensur für Kabeltele -

gramme wurde aufgehoben . Am 24 . Juli sind bereits

auch verschiedene drahtlose Telegramme an die deutsche

Station Nauen zensnrfrei aufgcgebcn worden .

Bon der Friedenskonferenz .
Pkris , 26 . Juli . Die deutsche Friedensäbordnnng

in Versailles wird demnächst in das Gebäude der frü¬

heren deutschen Botschaft in Paris einziehen .
Laut ,,Exzelsior

" soll Bulgarien eine Entschädigung

von etwa 1 Milliarde bezahlen ^ , wovon der größte Teil

den Rumänen und Serben , der Rest den Griechen Zu¬

fällen soll .
Organisation der feindlichen Jndnstrie .

Paris , 26 . Juli . In Frankreich haben sich zunächst

21 Judustriegruppen zu einer „ Hanvtvereinigr
'iiig der

französischen Erzeugung
" zusammengescylossen .

'
Nach der

„Humanite " steht die Bildung einer Vereinigung der bel¬

gischen Schwerindustrie mit einem Kapital von 300 Mil¬

lionen Franken bevor .

Karolhi verhaftet .
Berli 'l , 26 . Juli . Die „Voss . Ztg .

" meldet , der

frühere ungarische Ministerpräsident Karolhi sei mit Frau

und Begleitung auf der Reise nach Prag von der tschechi¬

schen Militärpolizei verhaftet worden . Es soll untersucht

werden , welche Zwecke Karolhi mit der Reise verfolgte .

Versailles , 26 . Juli . Der Sonderberichterstatter
des „ Echo de Paris " in Washington meldet , Wilson

habe Japan aufgefordert , ein öffentliches Versprechen

hinsichtlich der Rückgabe von Shantung zu geben , bis

jetzt aber darauf noch keine Antwort erhalten .

Line Klage der vertriebenen Elsaß -Lothringcr
Ein ans den früheren Reichslanden Vertriebener

beklagt sich über das mangelnde Interesse , das die ver¬

triebenen Volksgenossen — leider — vielfach in Deutsch¬

land finden . In dem uns zur Einsicht übergebenen Briefe

heißt es n . a . :
Was jetzt an praktischen Forderungen zu erheben

noch übrig bleibt , ist die Rettung der Moral des deutschen

Ansehens , des volksstämmigen Zusammengehörigkeitsge¬

fühls , das aus dem Schicksal Elsaß -Lothringens und

feiner Vertriebenen uns entgegenlenchtet . Die Aufnahme

)er Vertriebenen im neuen Vaterland ist häufig schlim¬

mer als die Vertreibung ans der alten Heimat . Für ma - >

serielle Almosen ist immerhin gesorgt , aber gefühlsmäßige

Unterstützung ist ein fremdes Kraut im Garten der dent - j
'
chen Volksstämme . Flüchtlinge ? Jeder Gemeinde graut l

oor ihnen ; die Flüchtlinge haben ja kein Geld , keine Mö - i

Nl , zahlen keine Steuern , weil man sie fast splitternackt - j

son ihrem Hab und Gut "vertrieben hat . Aecger mag in

treilmng von Hans und Hof angekommen

herrschende Lebensmittelnot spüren sie in verstärktem

Maße . Sie haben das , womit sich andere eindecken

konnten , namentlich Kartosteln und Gemüse , im Elsaß

zurückgelasien . Sie kennen hier keine Ouellen für die

unbedingt
'

nötige Hamsterei , niemand verrät ihnen solche

Adressen . Noch schlimmer ist es mit der Wohnungs¬

frage . Wo sie sich aufhaltcn , ist die Rede vom baldigen

Weitermüsstn . In Baden werden ihnen keine Wohnungen

vermietet , ehe nicht die Einheimischen alle versorgt sind .

Für den Umzugstermin am 1 . Oktober sind den Ba¬

denern Vorrechte bis 1 . September Vorbehalten . Vor

diesem Zeitpunkt kann kein Flüchtling eine freie oder

frei werdende Wohnung mieten . Eine geradezu unerhörte

Maßnahme in der Republik der Freizügigkeit und der

Menschenrechte .
Das Empörende dabei ist, daß Ausländer , Fran¬

zose» , Russen , Engländer , Amerikaner , die ganze Kette

unserer Feinde , sich mühelos hier festsetzen und einmic -

ten , — denn man muß als Bäderstaat Rücksicht nehmen !

Welche Korruption des deutschen Brudergedankens ge¬

genüber den Aermsten , mit deren Gütern das deutsche Volk

den Frieden miterkauft hat ! Also wahrlich , wer han¬

delt an den Vertriebenen herzloser , der Feind oder das

eigene Vaterland ? Nicht minder betrübend ist es , zn

sehen , wie vertriebene Elsaß -Lothringer Schwierigkeiten

haben zur Wiederaufnahme einer Arbeit .

Staatlicherseits ist man im Fehler und Rückstand

durch die Verschleppung der Siedelungsfrage . Seit 8

Montaen dauern die Vertreibungen der Elsaß -Lothringer

an und cs ist noch nicht der erste Ziegelstein auf ein

Dach gesteckt worden , unter dem ein Flüchtling die neue

Heimat findet . Denn es bleibt zn berücksichtigen , daß

Zahlreiche Flüchtlinge in Deutschland fremd sind und kein

Hcimatsrecht im juristischen Sinne haben , so die Naturali -

' ierten , die im Elsaß Geborenen , die Abkömmlinge ans

Äebiete » , die heute losgelöst oder vom Feinde besetzt

ind usw . — Man wird nicht behaupten können , daß

Le Vorwürfe in allen Teilen ungerechtfertigt seien .

— E -Pvsikartcn . Postkarten zu 10 Pfennig mr

dem Wcrtstempel der Erinnernngsfreunarke werden in

Juli hcransgegeben werden . Die E -Postkarte » werden

ebenso wie die E -Marken nur auf besonderes Verlangen

und zunächst nur in . kleinen Mengen an den einzelnen

Käufer abgegeben . Auch die E -Postkarten sind nur im

inneren deutschen Verkehr gültige
— Erhöhung der Gerichtskoste » . Nach den

vom Landtag angenommenen Vorschlägen der Regierung

erhöhen sich die Zuschläge zu den Gerichtskosten der

freiwilligen Gerichtsbarkeit und zu den Notariatsgebüh¬
ren vom 1 . August 1919 ab auf 200 Prozent ? Von

diesem Zuschlag bleiben ausgenommen : l ) die Gebüh¬

ren für die Vorlegung der Familienregister und der vor

dem 1 . Januar 1876 geführten Kirchenbücher , sowie für

die Erteilung von Auszügen aus solchen ; 2) die Aus¬

lagen .
— Wer verknust Heeresgut

'? Der Verkauf alles

überschüssigen Heeresgnts erlolgt ausschließlich durch das

Landesverwertnngsamt , das dem Arbeiisministerinm iin -

lersteht . Alle Gesuche um Ueberlassung von Heeresgnt

müssen deshalb an das Landesvenvertiingsamt Stutt¬

gart , Gasthaus Silber , etwaige Beschwerde an das Ar -

Nitsministcrium gerichtet werden .
— Arbeitskräfto s -jr Frankreich und Belgien .

Lielsach ist die Meinung verbreitet , daß jetzt schon

Anmeldungen für die Arbeiten am Wiederaufbau in

g-rankrcich und Belgien gemacht werden können . Das

nisst nicht zu . Die Frage der Heranziehung ist im eui -

;eli,en noch nicht geregelt . Erst wenn dies der Fall
ein wird , kan» hei den Arbeitsämtern Auskunft eingeholt
verden . ^ .

Von Tieren beschädigt . Zwei Wiesel machten sicy
rber das zweijährige im Garten schlafende Kind des

Hrbrikarbeiters Hofmann in Kirchlauter (Unterjran -

en ) her und zernagten es . Erst durch die ans das

öcschrei des Kindes herbeieilende Mutter konnten die

blutgierigen Tiere verjagt werden . — In Bechen i . All¬

gäu wurde ein lOjähriges Mädchen , das einige Schafe

von der Weide Heimtreiben sollte , vom Schasbock so

zngerichtct , dach es 'nach einigen Stunden starb .

Württembergischer Landtag .
( -) Stuttgart , 25 . Juli .

Im Ausschuß war ein Antrag Hartenstein lD . d .P .)-

Gras <3 .s angenommen worden , der das steuerfreie Existenz -

Minimum von MO auf 1100 Mk . bei natürlichen Personen

erhöht, - dagegen haben die Aktiengesellschaften bei 500 bis

1100 Mk . bereits 250 Proz . der Einheitssätze (anstatt ISO

Proz . nacb der Regierungsvorlage ) zu zahlen . Der neue Tarif

endigt mit 600 Proz . (500 Proz . „ ach dem Regierungsentwurf )

bei 200 000 Mk . Einkommen und bei Aktiengesellschaften mit

700 Proz . (600 Proz .) . Außerdem soll der ledige Steuer¬

zahler mit einem Einkommen bis zu 5000 Proz . 5 Proz . , von

5000 bis lOOOO MK . 10 Proz . , von 10 bis 20 000 Mk . 15

Proz . , von über 20 000 Mk . 20 Proz . Zuschlag bezahlen .

Abg . Winker (S .) hielt die Regierungsvorlage für sozial

ungerecht , weil sie die unteren Einkommen zu sehr belaste und

die hohen zu sehr schone, er beantragte eine entsp rechende Ände¬

rung des Ausschußantrags . Dem trat Finanzminister Lie -

s ch i n g unter FMimmung der bürgerlichen Parteien scharf ent¬

gegen , indem er den Vorwurf von sich wies , als ob die Re¬

gierung die Mielchen auf Kosten der Minderbemittelten in Schutz

nehme ? — Abg . Strobel wies darauf hin , daß der Re -

gicnuigsentwurf von der Regierung stammt , in der sünf so¬

zialistische Minister sitzen . Die Sozialdemokratie sc ! gewöhnt ,

mit vollen Händen anszuieilcn und die bürgerlichen Parteien

für die Einnahmen sorgen zu lassen . — Abg . Graf betont ,

daß auch die Arbeiter , nachdem sie nunmehr zu Wermügen ge¬

kommen seien an die sic früher »ie gedacht hätten , zu dchi

Steuern stark hcrangezogeu wcldeu müssen.

Nachmittagssitzung.
Bei der Fortsetzung der Steuerdebatte erklärte die Abg .

Zetkin ( tl .S .P .) , daß die Sozialdemokratie ihr Wahlgro¬

gramm preisocgebc » habe .
Abg . Pflüger (S .) berichiigte die Ausführungen seines

Parteifreunds Winker . Mit der Bemerkung , daß
' die Mi -

nisiergehäster heute z » mittleren und kleinen Einkommen her -

untergesunken seien , stieß er bei der Mehrheit des Hauses ans

großen Widersvruch .
Minister Lieschlug machte die Mitthcilung , daß die

Steuerschraube noch stärker angezogen werden müsse , weil durch

den Niedergang unserer Industrie und Wirtschaftslebens und durch

Abg .
eine falsche Kritik a » der Regierung ihre eigene Grundlage zu

unterwühlen . Die Finanzkapite ! wurde » hierauf genehmigt
Bei der Abstimmung

wurde der Antrag Winker (S .) , mit 50 gegen 41 Stimmen (S .)

a b ge lehnt . Der Ansschußantrag mit der Ledigen st euer

wurde gegen die Stimme der Abg . Zetkin ( U .S .P . ) angenom¬

men , ebenso die Ausschußanträgc über den Zuschlag vmi

50 Proz . für de » Waldkataster und über die Erhöhung der

Steuersätze sür die Wandergewerbesteuer auf 200 Proz . (letz¬

tere gegen die soz . Stimmen ) : ferner fand Annahme der Aus -

schnßantrng über Festsetzung der Grund - , Gebäude - und

Gewerbesteuer ans 4 Proz . , dagegen wurde abgelehut ei«

Antrag des Bauernbunds , diese Steuern auf 2,1 Proz . festzu

setzen (gegen die Stimmen der Antragsteller .) Zugestimmt wur¬

de dem Äusschußantrag , sür die K a p i t a l st e u e r den Steuer¬

satz auf 4 Proz . zu bestimmen . Einstimmig angenommen wurde

ein Antrag Hartenstein ( D .d .P . )-Graf ( Z . )-Pslüger (S -) : Steuer - ,

pflichtige mit einem Einkommen non 5—10 000 Mk . sind , wenn

sie verheiratet sind und einen gemeinsamen Haushalt führe »

und 4 Kinder nicht über 10 Jahre haben , um eine , und für

je zwei weitere solche Kinder um eine weitere Steuerstufe nied¬

riger zu veranlagen .
Dann wurde in dritter Lesung der Staatshaushaltpla » sür

1919 vhne Debatte samt dem ersten (Diäten der Landtagsab - j

geordneten ) und dem zweiten Nachtrag (Zuschläge zu den Ge - ;

richtskostcn und Notariatsgebühren ) mit 97 gegi^r die Stimme

der Frau Zetkin angenommen .
Di « Anberaumung der nächsten Sitzung hat sich Präsident

Feil Vorbehalten .
,

Württemberg . -
f -) Stuttgart , 26 . Juli . (Das Gehalt de . '

Landtagspräsiden len .) Landtagspräsident Keil

hatte seinerzeit auf ein Präsidentcngehalt verzichtet . Nun¬

mehr hat sich nach dem „N . T .
" der Finanzausschuß an

den Landtagspräsidenten mit der Bitte gewendet , den

Verzicht zurückzun hmen .
(-) Stuttgart , 26 . Juli . (Notgeld .) Die seit

1 . April 1919 außer Kurs gesetzten 5 , 20 , und 50 Mk .-

Scheine der Stadt Stuttgart werden noch bis längstens

15 . August ds . Js . von der Stadikasse Stuttgart zur

Einlösung angenommen .
(-) Stuttgart , 26 . Juli . (Gegen dieLebenS -

lä n glich kei
'
t . ) Tie sozialdemokratische Fraktion hat

im Landtag einen Antrag eingebracht , die Regierung

um eine Gesetzesvorlage zu ersuchen -, die die Lebensläng -

lichkeit der Ortsvorsteher anfhebt und Neuwahlen noch

für 1919 anordnet .
(-) Stuttgart , 26 . Juli . (Aufhebu ng der

Richtpreise für Beerenobst .) Tie Richtpreise

für Beerenobst für den Stadtbezirk Stuttgart sind auf¬

gehoben worden . Ihre Wirkung war , daß kein Obst

mehr in die Stadt kam .
(-) Stuttgart , 26 . Juli . (Verwertung der

Beeren ernte .) Alle Parteien haben folgenden Antrag

dem Landtag eingereicht : Das Staatsministerium zu

ersuchen , mit Rücksicht auf die gute Beerenernte schleu¬

nigst dahin zu wirken , daß die württ . Bevölkerung wei¬

teren Einmachzucker
'

erhält , da andernfalls sür einen

großen Teil des Beerenobstes die Gefahr des Verderbs

besteht .
(-) Stuttgart , 26 . Juli . (Die Pferdediebe .)

Als die Diebe der vier der Stadt gehörigen Pferde sind

der wegen anderer Straftaten steckbrieflich verfolgte 28 -

jährige Kellner Max Benzin g und der 17jährige

Mechaniker Hermann Kumpf von Cannstatt festgestellt .

Die Diebe sind mit den erschwindelten 2000 Mk . flüchtig .

(-) Tuttlingen , 26 . Juli . (Keine weiteren

Vcrhaftunge n .) Der Abordnung , die sich wegen der

nach den hiesigen Arbeiterunruhen erfolgten Verhaftungen

nach Stuttgart begab , wurde vom Ministerium der Be¬

scheid gegeben , daß Verhaftungen nicht wiederholt wer¬

den . Eine Untersuchung über die Ausschreitungen soll

jedoch stattfinden .
- - -

Richtpreise sür Gemüse .
vom 26 . Juli bis auf weiteres .

' '

Groß Klei»-
Handelspceis
Pf . Pf .

1 Pfund 95 —115 100- 130
1 Pfund 35 42
1 Pfund 45 55
1 Pfund 25 32
1 Pfund 35 40
1 Pfund 30 40
1 Pfund 25 35
iKopf 40- 180 50— 200

1 Pfund 25 30
I Pfund 30 35
1 Pfund 35 45
I Pfund 70 80
1 Stück 10 - 20 15 —25
I Bund 10- 20 15 —25

1 Stück 15—35 20—40
I Stück 10- 20 15—25
1 Stück 20- 30 30— 40

Gemüse :

Bohnen ?
Erbsen
Karotten halblange ohne Kraut
Gelbe Rüben ohne Kraul
Schnittkvhl und Mangold
Frühwirsing
Frnhweißkvhl
Blumenkohl Z D l ,
Kohlrabi
Rhabarber
Zwiebel mit Rohr
Meerrettiche
Retiiche
Momu «-etliche (weiße und blaue )
" eile » ie
Kopfsalat
Endioien

' a 'at

Baden .
H-) Karlsruhe , 26 . Juli . Am 21 .

soll hier ein Katholikentag für Badeil abgehaltett
werden . Die Referate werden sich mit den Fragen Chri¬
stentum und Demokratie , Christentum und Kapitalismus
und Kirche und Schule befassen . . .. .

(-) Werthcim , 26 . Juli . Direktor Tr . August
Hausrath m Heidelberg wird mit Schulbeginn die-

Leitung des diesigen Gymnasiums übernehmen . -
. LLZ

Die f richtigen Millionäre . Um der große » Vermögensabgabe
und anderen schweren Steuerlasten zu entgehen , sind einig « Mil -

vre vrivunvrivil

Ke Flüchtlinge wieder nach Deutschland zurückzubriugen , da durch

ihre Flucht die Entschädigungszahluugcu beeinträchtigt werden «

— Recht so !
Schlagende Wetter . Auf der Zeche Neumühl bei Ober -

Hause » (Rheinpr . ) wurden durch Wetterexplofioucn acht Berg¬

leute verschüttet : drei sind tot geborgen worden .

Fetter Reingewinn . Der Abgeordnete Schneider (Sach -

seitt stellt folgenden Antrag « In Her Zeitung der „ tzolzmai -kt "

dir . 122 vom 5 . Juli und in Flugblättern wird behauptet , daß

die Kriegsleder -A . -G . auf jeden Geschäftsanteil von 5000 Mk .

einen Reingewinn von 132 000 Mk . für das Jahr 1918 aus -

bezahlt habe . Das entspricht einer Dividende von 2600 Prozent .

Entsprechen diese Angaben der Wahrheit ? Ist die Reichsregi « -

rung bereit , die Kriegsleder -A .-G . z » veranlassen , unverzüglich

öffentliche Rechnung abzuiegen . ^



K>>» dm SM .
Wildbap , 28 . Juli . Bei dem gestern in Neuenbürg

abgehaltenen Gauturnfest haben folgende Mitgliederder hiesigen Turnvereins Preise errungen :
Im Geräteturnen :

8d . Aldinger , Zöglingsturnmart 10 . Preis mit öl '/z Pkt .Karl Simon 11 . „ 51
Karl Schwarzmaier 17 . „ „ 47 '

. 2 „
Im Volkstümlichen :

Wilhelm Bott 7 . Preis mit 58 ' i Pkt .Karl Spingler 9 . „ „ 56
Karl Aberle 16 . 48 >/i
Viktor Mundinger 17 . „ 48 „
Wilhelm Dommer 18 . „ „ 47 -. , „
Hermann Servay 19 . „ „ 47 „Karl Treiber 23 . 43
Friedrich Reule 23 . „ „ 42V-Robert Riexinger 24 . „ „ 42 „
Hermann Bausert 25 . „ „ 41V- „

Am Wetturnen beteiligten sich im ganzen 76 Turner ,von hier 14 , sodaß der hiesige Verein mit seinen 13 Preis¬
trägern geradezu glänzend abgeschnitten hat . — Ein „ Gut
Heil " der wackeren Turnerschar .

Wildbad , 28 . Juli . (Vom Landeskurtheater . ) Nachdem großen Erfolg , den die letzte Opernaufführung „ Mar¬
tha " im Landeskurtheater erzielte , hat die Direktion zur

Bereicherung eine weitere Oper für Mittwoch in den
Spielplan ausgenommen und zwar Anbers komische Oper
„ Fra Diavol o "

. Die Titelpartie singt Kammersänger
Max Camphiusen , den „ Lord " Hermann Klein , „ Lorenzo "
Paul Hieber , während die beiden Banditen durch Theo
Patten und Otto Krauß sicher ihr « komische Wirkung nicht
verfehlen werden . Die Damenpartien sind mit Annie Ernst
„ Zerline " und Gretel Neff „ Pamella " besetzt.

Wildbad , 28 . Juli . (Flugpost ?- Im Laufe des
gestrigen Tage ? sind 2 Flugzeuge hier .durchgckommen , die ,wie wir ermitteln konnten , Pakete abgeworfen haben , welchean Kurgäste adressiert waren .

Wildbad , 28 . Juli . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , sind die Gerüchte von der UngültigkeitserklänMder Reichsbarrknoten zu 50 Mk . (Ausgabe vom 30 . Nov .1918 ) falsch . Diese Scheine bleiben vorerst noch gültige
Zahlungsmittel , deren Annahme nicht verweigert werden darf .

Wildbad , 28 . Juli . Seit der Besetzung Els.-Lothr .
durch die Franzosen wandern ununterbrochen teils freiwil¬
lig , teils gezwungen , tausende von F üchtlingen zurück nachder deutschen Heimat . Schon durch die Ausrufe für Un - ,
terstützungen dieser Armen ist bekannt , daß dis Mehrzahlunter Zurücklassung von Hab »nd Gut hier ankommt , von
den Siegern für Recht und Gerechtigkeit brutal hinausge¬
worfen .

'Allen , denen der schöne Wasgau schon als Hei¬mat galt , im Lande geboren und mit ihm verwachsen , wird
nach dem Wilsonschen Rezept klar gemacht , daß sie Fremd -

Wildbad

StLUASU - Verdank .
Am Mittwoch , den SV . Juli ISIS , vormittag -

11 Nhr kommen auf dem Rathaus aus Walddistrikt III
Sommerberg Abtlg . Blöcherhalde und Abtlg . I7o Fünf
Bäume und Walddistrikt IV an der Linie , Abteilung 2
Gteinriegel :

S5 Stück Baustangen l . — III . Kl .
137 „ Hagstangen I .— III . Kl .
213 „ Hopfenstangen I .— III . Kl .
135 „ Bohnenstecken
123 „ Rebstecken I . Kl .

öffentlich gegen Barzahlung zum Verkauf .
Wildbad , den 28 . Juli 1919 .

Stadtpflege .

LoMims
HM k » Zit . Ali llllll

KrHe Vtrskmilliniß
de» Eisatz Lothringer im Saale der „ alten Kinde".

— Anfang 8 Uhr —
Tagesordnung :

Die Lage der Elsaß - Lothringer im Reich .
Referent : Herr Gi l g, Geschäftsführer des Hilfsbundes ver¬
triebener Elsaß -Lothringer uuS Berlin , früher Stadtrat in

Colmar i . Elf .
Freunde und Gönner werden höflichst gebeten , recht

zahlreich zu erscheinen . - ^ ^Der Vorstand

In Neuanfertigung von

sowie in Reparaturen empfiehlt sich bei sofortiger Aus
sührung da zur Zeit hier in Arbeit

Daniel Bachofer ,
Wodenbelaggefchäft Birkenfeld

Auftriige nimmt entgegen Vsnl Soasn
kanNI Zn. Baugeschäft Wildvad - 3io

stausmMderi nach kerlm
welches sauber ist und etwas näht , wird für kinderlosen ,
vornehmen Haushalt

anfangs September gesucht.
Gute Verpflegung . Köchin nebenbei .
Vorstellung : Jeden Tag um V- 4 Uhr beim Hotel¬

portier Ouellenhof Wildbad .

^ Tausende bereiten sich aus Rufs Kunstmostansatzmit Hri-
^ delbeerzusatz und mit Giißstoff

» einen guten Haustrunk
G die Flasche zu NX) Liter reichend, kostet Mk. >7 .—

ohne Süßstoff die Flasche zu 100 Liier Mk. 14 .—
Viele 'Anerkennungen .

„Uufr Heidelbeeren mit Zutaten " ohne Süßstoff d«4 Paket zu §100 Liter Mk. 35 .- , mit « iitzstoff Mk. 3«.S0. L
„Aufs Heidelbeeren mit Zutaten " das Paket ohne Süßstoff zu §50 Liter Mk. 17.75, mit Süßstoff Mk. 19 .50 . ^§ Jeder sollte einmal einen Versuch mache» . d§ Alleiniger Hersteller :

kiuislk st ul . klllinge «,
»LL ß

Niederlagen werden errichtet . 258 2« A

0
W
W
s

DailkslMiig .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,die wir bei dem Hinscheidea meiner lieben

Gattin , Mutter , Tochter und Schwester

Solle Lütt , Zeb . Lmlöi',
erfahren durften , für die trostreichen Worte des
Hrn . Stadtvikars , den Gesan '

g des Liederkranzes ,den Herrn Trägern , sowie den zahlreichen
Blumenspendern und Allen die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten , sagen wir unseren herz¬
lichen Dank .

M traimiM MöiMböüön

L . Z3 .it , mit LiMßl 'll ,
vis Dtsrn u . ^ SZeliMZtsr

Lssslsr .

Steuer dunkelblauer

Seidenrock
za verkaufe « .

Frau Triitktter ,
242 Villa Charlotte .

ka . M Liter Ldssillss
hat zu verkaufen .

AMm .
»43 Calmbach .

Wohu ) immll
mit sich! !» Wkitsiisld

auf drei Wochen gesucht.
Gefl . Off . unter Nr . 241

an die Erped .

^ el
'
Zs Wüben

Pfund 4V Pfg ., sowie

starke Lauchsetzinge .
Kärtnev Wolf

ZU verkaufe « :
i WasAöimiiöük »ii ! M -

AMlstlk . 1ZMgkl . Ir1 . ktl .

Zilglöiiijjt mid 1 Paar

S4ö
Hauselmaun ,

Haus Martburg .

1MM «liittdck «
Abzuholen gegen Einrück -

ungsgebührb . R . CHirigato ,
Obsthandlung, . Hauptstr . Lso

FZsazer - . csli n

eingetroffen bei 248
Adolf Bln entha '. .

Vluvk-SIuvk
^ Das bestbewährte Eier -
! legemittel , wird dem

Hühnerfutter zugemischt .

„ korvSI "

? mit I - ekorlrrrnrusnt/ ,
Krampfmittel f.Schweine
Vorbeugungsmittel geg.
Rotlauf , erhöht dieFreß -

lust ungemein .
Zu haben in der

Medizinsl-Drogrrie
krm-iikr

's Aachs

Mr die GmachM
empfehlen :

Echtes Pergament -
Papisr , Galicyl -

Einmach -Tabletke «
(Benzoesaures Natron ) ,

Fiafchenlakk ,
Echte Nuturkorke «.

Spunde in ull . Grötzi N
Paraffin

für luftdichten Ueberzug .

TriM rich ' G wü zr
Heu ftendergs

Weinefsit
Hengstenbrrgs

.̂ ofelfenf in Glasern
Gfsig -Ess « Z

6rlllläü «r Medk . WMü

Mr 6rief >veckisel,
Anljcklsksnlenlsusäi ,
douscki von tTIsrken ,Münzen ulw . wünsckit,

verlange aufklärende Schriften
gegen Einsendung von Alk . 1
durch Postf . 1 , Neu - Ulm a .D .
Diese Woche trifft größere

- Sendung

für « ich ein . sso
Verkaufspreis billigst .

Wolf .

Heute Ldeuä

Iw rvsisssn
Höss'I.

Oustsxisl iu 3 L.kten von
Lluwsntbsl ullck Lackolburg .

linge sind , und auf Barbarengewalt gestützt, di « els. -lothr .Gaue 48 Jahre lang grausam vergewaltigt haben . Im
krassesten Lichte zeigt sich die Gerechtigkeit dort , wo man
sogar heimatberechtigte Els . - Lohtringer linnerhalbIwenigerStunden hinanswirft , die das vielgepriesene Selbstbestim¬
mungsrecht für sich in Anspruch zu nehmen gedenken . Dasist Wilsonsches Programm , ganze Völkerstämme zu ver¬
schieben, wie Steine auf dem Brettspiel , ohne Rücksicht aufwirtschaftliche Notwendigkeiten ; einen seit Menschengedenken
znsammengehörenden Volksstamm zu zerreißen , in 3 fran¬
zösische Departements einzuteilen , ihm seine Einheit zunehmen und der Muttersprache zn berauben ; ab 11 . No¬
vember 1918 alle Els . - Lothringer zu Franzosen ^ zu erklären ,gleichviel , ob sie wollen oder nicht ; tausende von einge¬borenen Elsaß -Lothringern nach Frankreich zu

'
. deportieren ,weil sie sich ans das geschriebene Recht des großen ameri¬

kanischen Anwaltes für Recht und Gerechtigkeit stützen. Undalles dieses nur , um de r degenerierten gallischen Rasse ge¬sundes und arbeitsames Menschenmarerial zuzuführen , unddem blnlgierigeii Tiger Clemenceau seine niedrigsten Rache¬pläne zu erfüllen . Gegen dieses Schandmal der Friedens¬bedingungen muß das ganze Volk Protest erheben . Klarund unzweideutig muß der Ruf erschallen : „ Elsaß -Loth¬
ringen den Elsaß -Lothringern ! " Deshalb b sucht in Massendie heute abend in der alten Linde statlfiudende Versamm¬
lung , wo der Geschäftsführer des Hilfsbundes , HerrGilgaus Berlin , früherer Stadtrat aus Colmar , über „ Die Lageder Elsaß - Lothringer im Reiche " sprechen wird .

Sekamrtmachtttts des Grnahrunssunuisteriums »bei » . Aenderung de » Hekavnlmachnug des Gr -
näkruutzsmiuisteriuuis vom 14 . Mai 18 IS » bet » .
Regelung des Fremdenverkehrs im Kammer ISIS .

Die Bekanntmachung des ErnährungSministeriumS vom14 . Mai 1919 , betreffend Regelung des Fremdenverkehr - imSommer 1919 Staatsanzeiger Nr . 108 , wird wie folgt ge¬ändert :
Ziff . 2 erhält folgende Fassung :
„ Die nach Z ' ff . 1 erforderliche Genehmigung darf hochsten»bis zur Obergrenze der für einzelne Verkehrsm -te oder Gast¬stätten bestimmten Hölstzahl der zulässigen Uebernschtungenund vorbehaltlich d- r Nachprüfung im einzelnen Falle erteiltwerden . Die Genehmigung ist auf eine Aufenthaltsdauervon höchstens 3 Wochen — im Heilbad Wildbad 4 Wochen— zu beschränken . Bei Gesuchen , die sich innerhalb dieserGrenzen halte », ist bis zum 15 . Septem '

e . d . I . einschließ-
ich von dem Verlangen eines Krankenzeugnisses abzusehen ,oser » nicht der Verdacht mißbrauch ichen Aufenthalte - be¬gründet ist und sofern es sich um den Aufenthalt in Heil -bädern und Hei statten handelt , in denen zu befürchten ist; ,daß andernfalls Heilbedürftige , die auf diese Bäder oder Heil --stälte » angewiesen sind, sonst dort keinen Platz finden .Die Genehmigung zu einem längeren Aufenthalt als drn '
Wochen — bei Wildbad 4 Wochen — oder zu einem Km »
ausenrhalt nach dein 1ö . September ds . Js . darf nur erteiltwerde » :

1 . Personen , deren Aufenthalt nach amtsärztlichem Zeug¬nis durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründet istund zwar bei den Heilbädern Wildbad und Mergenthsim »den Solbädern Hall , Jagstfeld und Sulz , sowie den Lungen¬heilstätte » für die Regel nur solchen Personen , für derenLeiden die Kur in den genannten Bädern und Heilstättenbesondere » H ilerfolg verspricht ;
2 . Militärpersonen , die zu Kur - oder Erholungszweckenbeurlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Ausweis ihrerVorgesetzten Dienststellen bei sich führen ;3 Kriegsbeschädigten , deren Militärpapiere die Notwendig¬keit eines Kuraufenthaltes an dem in Aussicht genommenenAufenthal sort hinreichend erweisen ;4 . Stadtkindern und Jungmannen , die auf das Land über -wiesen sind, s«wie Personen , die nachweislich von Organender reichsrechtlichen Versicherungen , von Behörden und aufkosten von Krankenkassen zu Kur - oder Erholungszweckenunt >rgebracht sind .

"

II .
Die vorstehenden Bestimmungen treten sof»rt in Kraft .

!!I .
Es ist Anlaß gegeben , ausdrücklich darauf hinzuweisen ,daß die Bestimmungen der Verordnung des Stellv . General¬kommandos vom 25 . Mai 1918 über den Fremdenverkehr ,wonach den Inhabern von Gaststätten , die sich in der Be¬

folgung der ür den Fremdenverkehr erteilten No schriften,sowie der allgemeinen Anordnungen über den Fremdenverkehr ,unzuverlässig zeigen, von den Vorständen der Kommuna ',ver¬bände die Beherbergung und Bewirtung von Fremdest ver¬boten werden kann , und wonach Ortsfremden , die- den Vor¬schriften über den Fremdenverkehr zuwiderhandel » ,, oder durch »llebertreiung der für den Nahrungsiinttelverkehx getroffener «Anordnungen die Allgemeinversorgung mit Nahrungsmitteln :gefährden , der fernere Kuraufenthalt von den Vorständen derKommnnalverbände verboten werden kann , noch zu Recht be¬stehen.
Die Oberämter werden beauftragt , von diesen Rechten , ae ».g . benenfalls ohne jede Rücksicht Gebrauch zu machen,Stuttgart , den 21 . Juli 1919 . BkU « « « * .
Veröffentlicht :

'

ftzgr .Wildbad , den 28 . Juli 1919 ..
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Zum Bezug von amerik . Weizenmehl ist Vinfuhh - -Marke F spätestens bis Mittwoch abend in den KauffLde » .und dem Konsum -Verein abzugeben .
Calmbach , den L8 . Juli 1919 .

— Nakrirngsmitteiamt : Schultheiß Hörnle .

Tüchtiges Zimmermädchen
för sofort oder 1 . August gesucht .
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